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rund um *Gender

 



Die denkBAR *anders lädt 

interessierte Menschen in Bremen 
und umzu ein, dem Denken über und 
der Wahrnehmung von Geschlecht(ern), 
Geschlechterverhältnissen und 
*Identitäten neue Erkenntnisse zu er-
möglichen und Freiräume zu geben.
Sie schafft besondere Gelegenheiten, 
in denen Wissenschaft und sozial- und 
kulturpolitische Praxis miteinander ins 
Gespräch kommen.

denkBAR*anders

Die denkBAR*anders findet 
in verschiedenen Bremer Stadtteilen 
und an unterschiedlichen Kulturorten 
statt. So werden 2016 unterschiedliche
Ergebnisse zu „Geschlecht(ern) & 
Arbeit“ aus der Frauen-, Queer- und 
Geschlechterforschung mit einem 
heterogenen Publikum diskutiert.

Die denkBAR *anders bietet 
lokal, bundesweit und international 
agierenden Wissenschaftler*innen, 
geschlechterpolitischen Akteur*innen 
und Künstler*innen ein Forum für 
anregenden Austausch mit 
Menschen aus unterschiedlichen 
Lebens- und Arbeitszusammenhängen.

Die denkBAR*anders - 
das bedeutet diverse Veranstal-
tungsformate: kurze Vorträge, offene 
Podiumsdiskussionen, kombiniert 
z.B. mit künstlerischen Performances 
und Ausstellungen. 

Die denkBAR*anders fördert  2016
eine lebendige Kontroverse zum 
Schwerpunktthema Geschlechter-
verhältnisse, Arbeit und gesellschaft-
liche Entwicklungen.


